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Zürichs naturwissenschaftliche Bibliotheken
DR. F. BURCKHARDT

Ein Spruch des Mittelalters sagt, daß ein Kloster
ohne Bibliothek einer Festung ohne Waffen gleiche.
Das gilt auch für alle die Forschungsstätten, die im
Laufe der Jahrhunderte neben den Hochburgen
mönchischer Gelehrsamkeit und zum Teil sie

ersetzend gegründet wurden.

Wenn wir bei Anlaß der zweihundert)ährigen
Jubelfeier der Naturforschenden Gesellschaft in
Zürich einen Blick auf das literarische Rüstzeug
naturwissenschaftlicher Forschung in unserer Stadt
werfen, so dürfen wir mit Befriedigung feststellen,
daß dafür reichlich gesorgt ist, wenn auch
Fachgelehrte und Bibliothekare darüber einig sind, daß

bei einem größeren Rüstungsbudget noch gewisse
Lücken in der Armatur könnten und sollten
geschlossen werden.

Günstig wirkt sich die Tatsache aus, daß in Zürich
zwei Hochschulen ansässig sind, von denen die eine,
die Eidgenössische Technische Hochschule, der
naturwissenschaftlichen Forschung und ihren Anwendungen

in besonderem Maße zu dienen hat. Ihre
Hauptbibliothek, zwar grundsätzlich für die Angehörigen
der Anstalt bestimmt, aber doch auch dem
außenstehenden Forscher zugänglich, und die Bibliotheken
ihrer Annexanstalten und Institute, zusammen mit
denjenigen der philosophischen Fakultät II der
Universität, stellen einen gewaltigen und wertvollen
Bestand an naturwissenschaftlicher Literatur dar.

Die als Universitätsbibliothek dienende
Zentralbibliothek Zürich, eine Stiftung des Kantons und der
Stadt, entstand 1916 durch die Vereinigung der 1629

gegründeten Stadtbibliothek (früher Bürgerbibliothek)

und der 1835, zwei Jahre nach der Gründung
der Universität, ins Leben gerufenen Bibliothek der
kantonalen Lehranstalten, kürzer: Kantonsbibliothek
genannt. Von diesen beiden Anstalten hatte die
Stadtbibliothek von jeher eine historisch-philologische

Richtung eingehalten, während die
Kantonsbibliothek als Universitätsbibliothek zwar auch für
die Bedürfnisse der naturwissenschaftlichenForschung
zu sorgen hatte, sich aber im allgemeinen auf die

Anschaffung der notwendigen Lehrbücher und auf
das Abonnement einer Anzahl von wichtigen
Zeitschriften beschränkte. Beide Bibliotheken hatten ihre
Stellung zur naturwissenschaftlichen Literatur nicht
aus Mißachtung derselben bezogen, sondern weil
solche in reichem Maße in der Bibliothek der
Naturforschenden Gesellschaft, der Jubilarin dieses Jahres,

vorhanden war. Dadurch, daß die Gesellschaft bei
der Gründung der Zentralbibliothek dieser ihre
Bücherschätze überwies, kam diese in den Besitz
nicht nur einer auserlesenen Sammlung naturwissenschaftlicher

Werke namentlich des 18. und des frühen
19. Jahrhunderts, sondern auch eines durch den
Schriftenaustausch der Gesellschaft angelegten und
fortwährend geäufneten Bestandes an naturwissenschaftlichen

Zeitschriften aus fast allen Ländern der
Erde. Die Zentralbibliothek übernahm ihrerseits die
Abonnemente der Zeitschriften, die auf dem Tauschwege

nicht erhältlich waren, und sorgt für die
Anschaffung der Einzelwerke, wobei jeweilen die
Bedürfnisse sowohl der Universitätsangehörigen als

auch der übrigen auf naturwissenschaftlichem
Gebiete arbeitenden Benützer zu berücksichtigen sind.

Als weitere naturwissenschaftliche Bibliotheken
der öffentlichen Hand sind zu nennen die
Handbibliotheken der Schweizerischen meteorologischen
Zentralanstalt, der kantonalen und städtischen
chemischen Laboratorien und des städtischen
Gaswerkes. Sie dienen natürlich in erster Linie den
eigenen Bedürfnissen dieser Anstalten, erschließen
sich aber ausnahms- und aushilfsweise auch dem
Außenstehenden.

Mit einem gewissen Neid blickt der Zürcher
Naturwissenschafter und Bibliothekar auf die reich
ausgestatteten Bibliotheken der Basler chemischen
Industrie, die nicht nur von Fall zu Fall ihre Bücherschätze

der allgemeinen Forschung zur Verfügung
stellt, sondern auch die Anschaffungen der dortigen
Universitätsbibliothek auf naturwissenschaftlichem
und medizinischem Gebiete durch regelmäßige und
außerordentliche Geldspenden in großzügiger Weise
unterstützt. Um so freudigeren Dank schuldet Zürich
dem einen privaten Gönner, der eine naturwissenschaftliche

Forschungsstätte mit einer reichen
Fachbibliothek geschaffen hat und unterhält: wir meinen
Professor Dr. Eduard Rubel und sein geobotanisches
Institut.

So zeichnet sich im Bereiche der naturwissenschaftlichen

Forschung in Zürich ein getreues und
erfreuliches Abbild schweizerischen Wesens ab, wo
Bund, Kantone und Gemeinden, unterstützt vom
Idealismus gelehrter Gesellschaften und vom
Gemeinsinn des Bürgers, die Fackel der Wissenschaft

emporhalten.
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